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— Die Erſte Kammer nahm in ihrer heutigen Sitzung 
die Verhandlungen über den Geſetzentwurf, die Neubildung 
der Erſten Kammer betreffend, wieder auf. Angenommen 
wurden und zwar mit 105 Stimmen folgende Artikel: Art. 1. 
Die Erſte Kammer wird durch königl. Anordnung gebildet, 
welche nur durch ein mit Zuſtimmung der Kammern zu er⸗ 
laſſendes Geſetz abgeändert werden kann. Die Erſte Kam⸗ 
mer wird zuſammengeſetzt aus Mitgliedern, welche der Kö⸗ 
nig mit erblicher Berechtigung oder auf Lebenszeit beruft. 
Art. 2. Mit der Publication viele königl. Anordnung treten 
die Art. 65., 66., 67. und 68. d Verfaſſungs⸗Urkunde vom 
31. Jan. 1850, und das interimiſtiſche Wahlgeſetz für die 
Wahlen zur Erſten Kammer in den Fürſtenthümern Hohen⸗ 
zollern vom 30. April 1851 außer Wirkſamkeit. Art. 5. 
Schlußſatz: Bis zu der Publikation der Art. 1. genannten 
königl. Anordnung bleibt die Verordnung vom 4. Aug. v. 
Jahres in Wirkſamkeit für die Wahlen zur Erſten Kammer, 
worauf ſodann ſchließlich die in der erſten Abſtimmung ange⸗ 
nommenen Artikel mit 70 gegen 42 Stimmen zum Geſetz er⸗ 
hoben wurden. Abgelehnt wurde aber der ganze weitere In⸗ 
halt des Art. 3., 4. und der erſte Theil des Art. 5. 

— Zwiſchen den Communal⸗ Behörden und dem Po⸗ 
lizei⸗Präſidium in Berlin ſchweben jetzt Verhandlungen dar⸗ 
über, während des Wollmarktes die Wolle beſſer als bisher 
unterzubringen. Es werden zu dieſem Behufe auf dem Alexan⸗ 
derplatze und dem Georgen-Kirchhofe völlig überdachte Zelte 
errichtet werden, welche En find, um die ſämmt⸗ 
liche zur Lagerung kommende olle aufzunehmen. Dem 
Wollmarkt wird natürlich hierdurch eine bedeutende Verbeſ⸗ 
ſerung zu Theil werden. 

— Ein Berliner Einwohner fand, als 
Hauſe kam und bereits die Hausthüre hinter ſich wieder ver⸗ 
E ae hatte, auf dem Hausflur einen Menſchen ſtehen. 

r fragte denſelben verwundert, was er hier mache. Der 
Fremde erwiderte ängſtlich, daß er ſich oben bei einem Dienſt⸗ 
mädchen verſpätet habe, und daß er nicht aus dem Hauſe 
hinaus könne, da er nicht gern oben klingeln wolle. Der 
Hausbewohner „ gerührt durch dieſe allerdings unangenehme 
Situation, war ſo gefällig, ſeinen Hausſchlüſſel hervorzu⸗ 
zuziehen, die Thür zu öffnen und ihn zu befreien. Wie groß 
war aber ſein Aerger, als er nun in ſeine Wohnung trat, 
dieſe erbrochen und ſich um 80 Thlr. beſtohlen fand. Er 
hatte ſelbſt den Dieb mit dem geſtohlenen Gut aus dem 
Hauſe gebracht. 3 

— Die „Zeit“ berichtet: Selten hat wohl ein Selbſt⸗ 
mörder eine ſo enorme Conſequenz entwickelt als kürzlich ein 
Lieutenant a. D. Derſelbe hat erſt mit dem Terzerol ſich 
in den Kopf geſchoſſen, die Kugel iſt aber im Gaumen ſtecken 
eblieben, weil die Ladung zu ſchwach war; dann hat der⸗ 
ſelbe den Verſuch gemacht, zum zweiten Male zu ſchießen 
aber vergeblich. Endlich u er mit dem Terzerol ein Trink⸗ 
glas zerſchlagen und den 2 erſuch gemacht, ſich die Adern zu 
öffnen. Dies iſt zwar gelungen, aber das Blut iſt merk⸗ 
würdigerweiſe in's Stocken gerathen. Endlich hat er ſich in's 
Bett gelegt und ruhig ſein Schickſal erwartet, bis er gefun⸗ 
den wurde. Es iſt Hoffnung zu ſeiner Geneſung vorhanden. 


Danzig, 1. Febr. Heute läuft die Strafzeit der noch 
leben gebliebenen und in der Feſtung Weichſelmünde Tſcher⸗ 
keſſen ab. Nach den beſtehenden Cartellverträgen ſollen ſie 
an Rußland ausgeliefert werden. Wie es heißt, hat das 
Miniſterium beim ruſſiſchen Gouvernement ee 
eingeleitet, um für dieſen Fall von der Auslieferung abſtehen 
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derſelben war in der Geſellſchaft der vier Männer. Als 
zu der gefährlichen Stelle kam, blieb der Knabe etwas zum 
und entging hierdurch dem ſchrecklichen Unglück. { 
— Die öſterreichiſche Regierung hat angeordnet, de 
allen aus Teſſin verwieſenen Kloſtergeiſtlichen wenn ſie 
wünſchen ſollten, in öſterreichiſchen Klöſtern Anfenthalt g 
ſtattet und entſprechende Unterkunft angewieſen werde, 
dieſe Angelegenheit in anderer Weiſe geordnet ſein wire 
Trieſt, 4. Febr. Ueber die Vorgänge in Mo ul 
negro meldet man: Der Kriegsdampfer Cufto a“ ist 
drei Tagen aus Cattaro hier angelangt. Sant Ane 105 
ſchreiben, welches derſelbe mitbrachte, ſoll die türkiſche da 
macht neuerlich bis zu dem Engpaſſe von Kuſchevi Moſt 
gedrungen ſein und die Hauptſiadt von Montenegro bedroht! 
Omer Paſcha foll dem Fürſten Dantelo Bedenkzeit bis ai 
31. Jan. gegeben haben, im Falle dieſer die Friſt unben 
verſtreichen ließe, werde er ganz Montenegro in 4 bis 5 
gen mit Gewalt einnehmen. Dieſer Unmſtand habe nicht vi 
fehlt, einige Beſtürzung unter den Montenegrinern hervol 
rufen; es hätten ſich neueſtens zwei Parteien unter ihnen 8 
bildet, wovon die eine dem Fürſten Danielo, die andere d 
Petro Petrovich anhängt. Dieſe Angaben find den überel 
ſtimmenden Erzählungen der aus Montenegro nach Cat 
gekommenen Marktleute entnommen. 9 
„ F. Wie der „Lloyd“ berichtet, hat Omer Paſchg 
ſeinem Lager einen ſtrengen Befehl zur möglichſten Bern 
nn 1. f He * en Chriſten von Seite der Tin 
erlaſſen. 6 e die erſte Folge des Schutz 4 
Oeſterreich den chriſtlichen er 1 pes cite d 
ſeinen mächtigen Einfluß bei der forte an 
5 — Omer Paſcha hat 3000 Mann reguläre Trupp 
vom rumeliotiſchen Armeecorps an ſich gezogen und da 
5000 räuberiſche Arnauten als unbrauchbar nach Han 
ſchickt. Fünfundzwanzig Häuptlinge der Piperianer find © 
Geißeln nach Seutari geſchickt worden. i 1 N 
5 Trieſt, 6. Febr. In der von Omer Paſcha an d 
Montenegriner erlaſſenen Proelamation wird ihnen Glaube 
freiheit und freie Wahl der Serdare und Vaſerdare zugeſicht 
Der Sultan wünſche dem Blutvergießen ein Ende zu mache 
und den Frieden mit den Nachbarſtaaten zu erhalten; ME 
tenegro ſolle zoll- und ſteuerfrei bleiben. Jede Nadia ſollf 
ſich die in dem Proclam geſtellten Aufforderungen beantworte 


Frankreich. 


Paris, 5. Febr. Der „Moniteur“ bri uf 
der Genehmigung zur Gründung einer Zwe ee 2 j 
von Frankreich zu La Rochelle und eines organiſchen Deert 
für die Lehrſtühle des römiſchen Rechts, mehrere Ordensve 


alls werden die Betheiligten bis nach erfolgter Erledigung 
n Detentionshaft in der ihnen bereits liebgewordenen Feſtung 
Weichſelmünde verbleiben. 


Ein Schreiben des Profeſſors Rückert in Jena bes 
richtet über die Calamität, in welcher ſich eine evangeliſche 
Gemeinde in Böhmen befindet. Hiernach wäre dieſelbe von 
der Regierung angewieſen worden, ihr ganz baufälliges Betz 

aus mit einer Kirche und Thurm zu vertauſchen, und ein 
farrhaus dazu zu bauen oder ſich aufzulöſen. Sie habe 
nun mit Schulden und eigener körperlicher Anftrengung bis 
unter Dach gebaut, könne aber nicht weiter, während ihr 
Pfarrer auf ein Gehalt von jährlich 70 Fl. angewieſen ſei. 


München, 5. Febr. Der „N. Pr. Z.“ wird von 
hier geſchrieben, daß die Unterhandlungen zu einer Heirath 
zwiſchen dem Prinzen Adalbert und der jüngſten Schweſter 
des Königs von Spanien dem bairiſchen Geſandten zu Paris, 
Hrn. v. Wendtlandt, übertragen worden ſind. 


Hannover, 6. Febr. Nach einer Ankündigung des 
Bundescommiſſarius Hrn. Dr. Fiſcher in den benachbarten 
Blättern ſollen am 16. März d. J. im großen Baſſin des 
Bremer Hafens die zur deutſchen Flotte gehörigen Dampf⸗ 
Fregatten „Hanſa“ und „Erzherzog Johann“, ſowie eine 
Tjalk und verſchiedene Ne gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich verſteigert werden. 


Defterreichifche Länder. 


Wien, 4. Febr. Die „Oeſterr. Correſp.“ ſchreibt: 
Die Vorgänge in Montenegro haben, wie vorauszuſehen war, 
die Zuſammenziehung einiger Truppenkörper zum Schutze des 
öſterr. Gebietes nothwendig gemacht. Oeſterreich blickt auf 
Nichts, als auf Das, was fein iſt. Es ftellt auch der Pforte 
egenüber keine andern Anſprüche, als die Beobachtung der 

ractate und die Bewahrung des Status quo in territorialen 

ragen. Indem Oeſterreich die Wichtigkeit dieſer Intereſſen 
richtig erfaßt, ſein Anſehen und ſeine Würde wahrnimmt 
und die rechtswidrigen Hemmniſſe, die dem Verkehre über 
die türkiſche Zolllinie entgegengeſtellt werden, zu beſeitigen 
bemüht iſt, handelt es im wohlverſtandenen gemeinſchaftlichen 
Intereſſe des geſammten Deutſchen Bundes und gibt den 
übrigen Bundesſtaaten einen praktiſchen Beleg zu der Wich⸗ 
tigkeit eines innigen commerciellen Verbandes mit Oeſterreich 
und zu ſeinen aufrichtigen Beſtrebungen „ dieſe gemeinſamen 
Intereſſen vor jeder Verletzung zu behüten. Es iſt aller 
Vorausſicht nach anzunehmen, daß die eingeleiteten Verhand⸗ 
lungen ſchnell zu dem erwünſchten Ziele führen, Oeſterreichs 
Geltung und Anſehen im Oriente ſichern und die der Regie— 
rung abgedrungenen Vorſichtsmaßregeln in kurzer Zeit wieder 
als ane eee laſſen werden. 

— Aus Wien ſchreibt man: Dem Vernehmen nach 
iſt bezüglich der Fortſetzung der handelspolitiſchen Conferenzen 
der Antrag geſtellt worden, daß künftige Conferenzen nur am 
Sitze der Deutſchen Bundesbehörde ſtattfinden ſollen, wo 
auch ein Centralbureau für dieſe Angelegenheiten errichtet 
werden dürfte. Die hieſigen Zollconferenzen werden nicht, 
wie einige Blätter irrthümlich berichteten, in den nächſten 
Tagen, ſondern erſt zu Oſtern geſchloſſen werden. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich hat den 
beiden Erfindern der Schießbaumwolle, Profeſſor Böttger zu 
Frankfurt und Profeſſor Schönbein zu Baſel, für die Mit⸗ 
theilung ihrer Erfindung eine Prämie von 30,000 Fl. mittelſt 
Allerhöchſten Handſchreibens bewilligt. 

— Aus Salzburg vom 2. Febr. berichtet man der 

Allg. Ztg. /: Folgendes Unglück hat ſich am 26. Jan. im 
Kapruner Thale (Pinzgau) ereignet. Vier Männer gingen 
um halb 3 Uhr Morgens vom Haufe, um von einem Verg⸗ 
mahd Heu herabzuziehen. Beim Anſtiege mußten ſie eine viel 
durch Lavinen gefährdete Strecke von einigen Klaftern über⸗ 
ſchreiten, wo ſich auch Quellwaſſer befindet, aus dem ſie ge⸗ 
trunken und ſomit ſich etwas aufgehalten zu haben ſcheinen. 
Da brach von der Höhe eine Lavine los und die Armen 
waren im Nu in ihr begraben. Erſt des andern Tags fand 
man die Leichname, die ſo verſtümmelt waren, daß ſelbſt die 
nächſten Verwandten ſie nicht mehr zu erkennen vermochten. 
Die Köpfe waren unförmliche allen; Einen hatte es 
in der Mitte entzwei geriſſen. Der 13jährige Sohn eines 


h dürfen. Man hofft auf einen günftigen Erfolg. Jeden⸗ 


Paris, 6. Febr. Der hente erſchienene „Mon u 
dementirt förmlich alle Gerüchte von Miniſteränderungen. 


dene namhafte Legitimiſten, darunter General St ref 
verhaftet worden. „La Preſſe“, welche allein die Nach 50 


Mit de w 
ren ſtrenge Hausſuchungen verbunden. n Verhaftungen a 


7225 Wanderung über die Boulevards und durch alle Hau 5 


In Belgien leben jetzt etwa ſiebenh unde 
franzöſiſche Verbannte, von „ uach ik Lien des 5 
riſer „Moniteur“, nur zehn begnadigt worden find, Gl 
merkwürdiges Verhältniß, da doch gerade die in Belgien ke 
benden Verbannten diejenigen ſind, welche die franzöſiſch 
Regierung am wenigſten fürchtet. 1 
. . Die zuerſt in enalifchen Blättern enthaltene Nad 
richt von dem Briefdiebſtahl aus dem Cabinet Napoleons Il 
ſcheint ſich zu beſtätigen. Der Compromittirteſte unter den 
dadurch Compromittirten (bei der Familie Orleans) ſoll dis 
ſehr ehrenwerthe Hr. Dupin ſein. 9 
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— Die Anekdoten und Calembourgs jagen ſich; hier 
wird eines der gelungenſten mitgetheilt, das freilich keine 
Ueberſetzung iws Deutſche zuläßt. Man fragt: Welcher 
Buchſtabe im Alphabet iſt der am meiſten napoleoniſche? 
Antwort: der Buchſtabe 8. Car Impeératrice a la grande 
8 (grandesse), le sénat la basse s (bassesses), le corps 
legislatif la petit s (petitesse), la France la faible s 
(faiblesse) , et l’Empereur la fine s (finesse) , tout cela 

roduit triste s (tristesse). — In den Bemerkungen der 


alons über unſere Zuſtände iſt mehr Geiſt und Bosheit 
als Wahrheit. ur g 


Großbritannien. 


London, 7. Febr. Das Dampfſchiff aus New⸗Vork 
iſt eingetroffen und bringt Nachrichten, welche bis zum 27. 
Jan. reichen. Nach denſelben hat im Senate Soule in einer 
energiſchen Rede die Reſolutionen des General Caß unter⸗ 
ſtützt. Die Eutſcheidung der franzöſiſchen Regierung, welche 
die Reelamationen der Vereinigten Staaten gegen Portugal 
verwirft, hat Unzufriedenheit verurſacht. Dem Senate wird 
eine Vermehrung der Flotte um 10, Kriegsdampfer vorge⸗ 
Hagen. — Daſſelbe Dampfſchiff bringt Nachrichten aus 
kexiko, dahin lautend: die Regierung hat unbeſchränkte Voll⸗ 
macht zur Niederdrückung der Revolution erhalten. Veracruz 
hat ſich der Revolution angeſchloſſen. 


— Die Höllenmaſchine hat ſich als totalen Hum⸗ 
bu ede Mehrere Franzoſen hatten von ihrem 
Geſandten dadurch Geld zu erpreſſen verſucht, daß der Eine 
eine Höllenmaſchine zur Ermordung des Kaiſers der Franzoſen 

anzufertigen ſimulirte und die Andern die Angeber ſpielten. 
Der Geſandte — deſſen wirklicher Glaube an die Sache da⸗ 
hingeſtellt bleiben muß — hatte die londoner Polizei in Kennt⸗ 
niß geſetzt, die den „verdächtigen“ Keller in Soho Tag und 
Nacht überwachte. Man fand bei der wirklichen Unterſuchung 
ein paar unbrauchbare Flintenläufe. Die Franzoſen ſtanden 
vor der Polizei wegen eines Diebſtahls des Einen am Andern. 


— In einem Artikel über Montenegro nimmt das 
„Morning Ehroniele“ ſehr entſchieden Partei gegen die Türkei 
und für Montenegro und eine Vermittlung von Seiten Oeſter⸗ 
reich 8. „Es iſt natürlich“, ſagt das „Morning Chronicle“, 
„daß Oeſterreich mit Unruhe einen an ſeinen Landesgrenzen 
mit ſolcher Graufamkeit geführten Kampf anfieht. Die In⸗ 
tereſſen Oeſterreichs können durch die Feindſeligkeiten der letzten 

onate nur beeinträchtigt worden fein, und ohne der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung irgend ehrgeizige Pläne zuzumuthen, 
darf man billigerweiſe wohl annehmen, daß die Verfolgungen, 
denen die ſlawiſchen Unterthanen der Pforte ausge waren, 
in Wien bedeutendes Aergerniß gegeben haben. Die türkiſche 
t in Europa iſt in uf Zeit eine blos geduldete. 

n und für ſich barbariſch, kann fie keinen Anſpruch auf 
unſere Sympathien haben. Wofern jedoch die Pforte ſich 
3 weigert, den Rath eiviliſirter Regierungen zu Bes 
olgen, wofern fie ihren Einfluß und ihr Gebiet, auf die 
Eiferfüchteleien der Nachbarſtaaten rechnend, erweitern will, 
dann kann allerdings Veranlaſſung entſtehen zu einer Inter⸗ 
vention, deren Ende die Schwächung und Erniedrigung der 
Türkei fein muß. Wir behaupten nicht, daß dieſer Fall yon 
eingetreten, aber fo viel iſt gewiß, daß die jetzige Politik des 
Sultans darauf berechnet ſcheint, eine Jutervention der Groß 
mächte in provoeiren. Allerdings iſt die Integrität der Türkei 
durch die Verträge garantirt; ſollte es ſich jedoch herausſtel⸗ 
len, daß der freundliche Einfluß jener Staaten, welche dieſe 
Traectate abgeſchloſſen haben, nicht genügend iſt, um den 
chriſtlichen Unterthanen der Pforte Gerechtigkeit zu verſchaffen, 


dann werden diplomatiſche Verpflichtungen ſehr raſch vor det 
empörten 8 


ung Montenegros gefallen laſſen. 
orte wäre, die Vermittlung Oeſter⸗ 


It alien. 


Kirchenſtaat. Der Köln. Ztg. ſchreibt man aus 
Rom, daß von allen Seiten her Bitten an den Papſt ge⸗ 
langen, die oberſte Führung ſämmtlicher Miniſterien den 
weltlichen Jen damit betrauten Perſonen zu nehmen und wie 
ſonſt auf's Neue den Händen erfahrener Prälaten zu über⸗ 
weiſen. Der Papſt ſtehe auf dem Punkte, den allgemeinen 
Wünſchen nachzugeben. 


Amerika. 


Berichten aus Mejico zu Folge ſteht das ganze Land, 
mit wenigen Ausnahmen, gegen die Verwaltung General 
Ariſta's unter den Waffen. Die bedeutendſten Städte, dar⸗ 
unter Veracruz und die Feſtung San-Juan de Uloa ſammt 
dem ganzen Küftenftriche, haben ſich gegen ihn erklärt. Nach 
den letzten Berichten, die bis zum 2. Jan. reichen, waren 
die Tage der Regierung gezählt; die Truppen, welche ſie 
hatte in's Feld ſtellen können, waren mit der revolutionären 
Armee vor Guadalaxara zuſammengetroffen und nachdem ihre 
beiden commandirenden Generale (Monon u. Vazquez) fielen, 
war an ein Standhalten nicht mehr zu denken und der größte 
Theil von Ariſta's Armee löſte ſich in einzelne Heerhaufen auf. 
In Verageruz erwartet man nun von Stunde zu Stunde die 
Dotſchaft, daß die Hauptſtadt Mejico die Fahne der Empö⸗ 
rung aufgeſteckt hat, zumal es bekannt war, daß die letzte 
äußerſte Maßregel der Regierung, eine durch die Einnahmen 
des Zollhauſes garantirte Anleihe von 2 Mill. Doll. auf⸗ 
zunehmen, auch nicht die geringſte Ausſicht für ſich hatte. 
Veraeruz iſt von den revolutionären Städten die revolutio⸗ 
närſte, denn fie hat vom Gelingen der Revolution, mit an⸗ 
dern Worten von der Ermäßigung des Zolltarifd und der 
Aufhebung der Prohibitivzölle vielleicht am allermeiſten Profit 
zu erwarten. Ein Commandeur, der als Vertreter der Mi⸗ 
litär⸗ und Civil⸗Autoritäten von Vergernz auftrat, hat bereits 
an Santa Anta die förmliche Einladung zur Rückkehr über⸗ 
bracht. Im Uebrigen waren die Zuſtände der Stadt nicht 
eben erquicklich; in ihren Mauern ſuchte ſich die Cholera hin 
und wieder ein Opfer aus; vor der Stadt aber hatten un⸗ 
zählige Räuberbanden das Terrain in Händen, und kaum 
daß ein Poſtwagen ihren kühnen Angriffen entging. — Die 
mejicaniſche Regierung hat durch ein dietatoriſches Deeret des 
Präſidenten den Hafen von Veracruz dem ausländiſchen und 

em Küſtenhandel geſchloſſen. 


Vermiſchtes. 


Die preuß. Zweite Kammer zerſplittert ſich auch dies 
Mal in alle Richtungen der Natur und lotto Die 
Nationalitäten ſind nicht allein im deutſchen Gau durch Bayer, 
Frieſe, Leipziger, Märker, Schwerin „ Weſtphalen vertreten, 
ſondern ſelbſt Rußland iſt durch einen Koſack und Letten ver⸗ 
treten. An Gewerben gibt es einen Müller, Schmidt, 
Schneider, Weber, Zimmermann und Wagener; von den 
offieiellen Chargen einen Scholz und Richter. Das Thier⸗ 
reich zählt dies Mal zwar keinen Edelhirſch, aber ſtatt des 
gewöhnlichen Fuchſes einen franzöſiſchen, ſonſt aber trefflich 
deutſchen Renard, dazu Meiſter Braun und Hennig, den 
Hahn aus Reinecke's Andenken, auch Bock, Haſe und Viucke, 
die unvermeidliche Virgilſtimme im Thierreich. — Einen Berg 
155 auch da mit einem ganzen 1 von Blümeln, Di⸗ 
ſtel, Holzapfel, Kirſch und ſonſtigen Gewächſen. Außerdem 
iſt für die Placirung der Thiere geſorgt durch Wald für den 
Auer, Fels und Sprung für die Bären, den Stein für den 
Bieber und ein Dorf für den Hahn. Die Poeſie findet ihre 
Vertreter in Reimer und Sänger, für die Noth der Si gibt's 
ein Spittel. Da die Kammer nicht im ewigen Frühling prangt, 
hat ſie doch zum Tauſch ihren Winter. Der Kalender em⸗ 
A ſich für die Täuflinge mit Carl, Conrad, Eberhard, 
Frantz, Jakob, Mathis, Meyer, Otto, Peter, Simon, 
Ulrich und a von Mobilien iſt freilich nur ein Sche⸗ 
mel da, von Lebensmitteln blos Schmalz im Keller und zum 
Kochen nur ein Schlott; Noth und Unruh gibt's genug in 
der Kammer, weil es darin Grobe, Milde, Kühne gibt, die 
ſich manchmal jr bis zum Frech verſteigen; aber für die 
vielfachen Quehlereien hat ſie doch den Trost „daß das Land 
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zwar jetzt den Schade, oder ſpäter vielleicht Heil hat. Witze 
gibt es nur zwei in dieſer Kammer, einen Carlowitz und 
einen Strachwitz. 


Die Weſer⸗Zeitung meldete, daß die drei Hanſeſtädte 
den Stahlhof in London für 72,000 Pfd. St. verkauft haben. 
Mit dieſer Veräußerung ſchwindet ein letzter Reſt der ehema⸗ 
ligen hauſeatiſchen Weltgröße. Als England und Frankreich 
in der Handelswelt noch Nichts, Deutſchland aber gemäß 
ſeiner Lage im Herzen des Welttheils Alles vermochte, und 
die große deutſche Hanſa, ein Bund von 80 Städten, den 
Handel der alten Welt wie einen Spielball auf flacher Hand 
balaneirte, gegen mächtige Reiche Flotten ausrüſtete, über 
Heere verfügte, Friedensverträge dietirte, Kronen vergab und 
Länder verſchenkte, über große Gebiete, wie Liefland, Preu⸗ 
ßen, Dithmarſchen, Holſtein u. ſ. w., das Schutzrecht aus⸗ 
übte und huldigende Geſandtſchaften entfernter mächtiger Reiche 
auf ihren Tagfahrten empfing, da buhlten natürlich auch die 
engliſchen Könige um ihre Gunſt, um bei ihr gegen die an⸗ 
drängenden mächtigen Barone und emporblühenden Gemeinen 
von England moraliſche Stärke und materielle Hülfsmittel 
nachzuſuchen. Sie räumten ihr gegen Vorſchüſſe Zölle und 
Monopole und vielfache Handelsprivilegien ein und ſtellten 
ihr werthvolle Freiheitsbriefe aus, wie dies auch, und zwar 
noch in höherm Maße von andern, namentlich den nordiſchen 
Fürſten geſchah. Wie in andern Ländern, ſo wurden ihr 
auch in vielen Städten Englands Grundeigenthum zur An⸗ 
legung von Factoreien, Commanditen, Comtoiren eingeräumt 
und andere handelsfeudale Verleihungen unter den verſchie⸗ 
denſten Rechtstiteln verbrieft. Mit der Erſtarkung der Mon⸗ 
archien und der Entdeckung Amerika's, welche mit den neuen 
Wegen und Weiſen des Verkehrs auch neue Handelsnationen 
ſchuf, gingen dem Bunde feine Errungenſchaften fämmtlich 
wieder verloren, bis er ſich nach einer 400 jährigen Dauer in 
der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts auflöſte, in Deutſch⸗ 
land nur in drei Städten den Namen und im Ausland zwei 
Beſitzungen als Ruinen feiner ehemaligen Größe hinterlaſſend. 
Letztere zwei Beſitzungen find der Stahlhof in London und 
das Oeſterlingerhaus in Antwerpen. 


Ein reicher Gentleman, der im Herbſt mit ſeiner Ge— 
mahlin eine Luſtfahrt nach Auſtralien unternahm, ſchreibt aus 
Melbourne, den 12. Nov. einen Tag nach ſeiner Landung: 
„Es thut mir leid, ich kann meine Frau nicht an's Land 
nehmen; es iſt kein Ort für ſie. Nach Allem, was ich heute 
ſah, werde ich wohl weiter nach Sydney fahren, und ſieht's 
dort nicht wirthlicher aus, gehen wir wohl bis Neuſeeland. 
Die Hälfte der Leute hier hauſt in Zelten rund um die Stadt. 
Die Scene am Ufer heute war außerordentlich; Männer in 
blauwollenen Kitteln und Mancheſterhoſen, Elend und Müh⸗ 
ſal auf dem Geſicht, e ſich durcheinander, um ihre 
kleinen Geldbeutel (gewöhnlich ein Paar Unzen enthaltend 
in Münze el Ein Kerl rieb ſich das Seit mit 
der Hand, die er vorher in den Goldſtaub geſteckt hatte, und 
die eine Seite ſeiner Pyyſiognomie ſah ganz vergoldet aus. 
Aus den widerſprechenden Berichten der Goldgräber iſt die 
Wahrheit ſchwer zu ermitteln; aber darauf läuft's hinaus: 
unter dreißig macht einer ſein Glück. Ich würde Niemandem 
rathen, her zu kommen, als jungen, tüchtig beſchlagenen 
Burſchen, die in einer Geſellſchaft, etwa von acht; reiſen, 
ihr Zelt mitbringen und gleich vom Landungsplatze weiter 
nach den Diggings marſchiren wollen, oder Comptoiriſten, 
die nicht an überzartem Gewiſſen leiden. Ein geriebener 
Burſche, meinetwegen ein halber Kaufmann, der Billard⸗ 
kugeln, Karten, Würfel, Repetirpiſtolen, fertige Kleider und 
Schuhzeug herbringt, könnte an fewer Artikel ſeine 200 pCt. 
gewinnen.... Menſchenleben iſt der billigſte Artikel, und 
wer nach 9 Uhr des Abends ausgeht, kann darauf rechnen, 
daß er ausgeraubt wird. Kurz, der Ort iſt eine Hölle auf 
Erden, aber Geld, Geld, Geld iſt hier wie Straßenkoth.“ 


Melbourne iſt buchſtäblich gedrängt voll von friſch an⸗ 
ekommenen Einwanderern, welche nicht wiſſen, wo ſie ihr 
aupt hinlegen ſollen. Man ſieht ſie mit offenem Munde 

und weit e Augen an den Fenſtern der Gold⸗ 
wechsler ſtehen. folh einem Fenſter ſtehen gewöhnlich 
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drei oder vier Glasvaſen mit Gold geſüllt Stu 
deſſelben Metalls liegen einzeln 1 x ae nber 
Pfund wiegen. Der übrige Theil des Fenſters iſt meiſt mn 
Banknoten in Rollen und Sovereigns in Säulen aufgeſtaßeh 
gefüllt. Dies Alles durch einen Spiegel reflectirt, iſt # 
ſehr anziehender Anblick für die neu eingetroffenen Goldſuch 4 
Einige dieſer Fenſter müſſen einen Werth von 9000 8 
10,000 L. enthalten. Der Goldwechsler verſteht mit gli 
licher Genialität jeden Raum, der groß genu in 1 40 
und ſeine Goldwage aufnehmen zu können, in 3 "Som 
zu verwandeln. Hinter der Thür eines Verkaufsladens ſh 
man häufig einen Raum durch einen grünwollenen Vorhe 
abgetrennt — das Bureau des Goldwechslerd. Di * 
koſtet 5 L. für die Woche. Dieser a 
Kürzlich ereignete ſich in Bamberg ei 

Vorfall. Ein Mann wurde von e ne st 
auf die ſchändlichſte Weiſe geqnält worden in die Wal 
gebiſſeu. Er achtete es nicht, aber bald zeigten ſich die Syn 
tome der Wuth. In ſchrecklichſten Ausbruch derſelben zer 
er mit übermenſchlicher Gewalt das Zwangshemd und 
ſtärkſten Stricke, mit denen er geknebelt war, durchbrach; 
ſtarke Thüren und wäre beinahe in einen Krankenſaal gedil 
gen. Den Anſtrengungen vieler Männer gelang es endl 
den Raſenden mit Stangen zu bewältigen. Der Diredl 
des Krankenhauſes, Hr. Dr. Heine, kämpfte mit ihm, w 
in die Stirn gekratzt, und der Eindruck der Zähne des W 
thenden war in ſeiner Wange. Zum Glück wurde die H 
nicht geritzt. Die Scene fol fürchterlich geweſen ſein. f 
Wie bedeutend die Waffenfabriken in il: fi 

man daraus erſehen, daß in Be e bene g 
Pigs einfache und doppelte, 234,577 geprüft Wait ul 
iſtolenläufe 105,033 Paar, Militär⸗Gewehre 58,008, Wal 
zuſammen 397,615 Stück ausmacht, wobei be u ch 
probehaltigen nicht gezählt worden. Aber Da 
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Am 27. Januar, Nachmittags 8 Uhr, vernahmen 
Bewohner von Königsberg donnerähnliche del 
gleichzeitig ein plötzliches Erlöſchen der in den Privatlocal 
bereits angezündeten Gasflammen folgte. Der Gaſom 
hatte explodirt, und das dazu gehörige Gebäude war in Bra 
Hader Menſchenleben ſind bei dieſem uuvorhergeſehen 

reigniß nicht u beklagen; da der zweite Gaſometer no 
nicht vollendet iſt, ſo blieb die Stadt am Abend ohne al 


Erleuchtung, und 1 
nicht 1 or 2 namentlich konnte die Theatervorſtellu 


Das Kopernikus-Denkmal zu Tü ) 
Geburtsorte des großen Aſtronomen, wi 1 d of 
Jahre errichtet werden. Die Bronce⸗Statue ift bekannt 
längſt an dem Ort ihrer Beſtimmung angelangt; dageht 
verzögert ſich die Angelegenheit des Piedeſtals ſowohl weh 


1 als auch wegen Beſchaffung der bedeutend 


x Der montenegriniſche Krieg iſt rei ii uf 
Heldenthaten, wie ſie nur ed de Serben i Wen 
Bochpnenſchen Geſängen geſchildert haben. So erſchlug © 
Bewohner Limnijaniſs, dem die Türken auch das Haus M 
dergebrannt hatten, einen türkiſchen Soldaten bemächtl 
len 17 ‚ng unter die Türken, und kehrte wo 
erhalten mit drei abgeſchnitte ü 56 i g 
Banden ue geſchnittenen Türkenköpfen wieder zu jeil 


Die Erfindung ein N 4 
agirende Telegraphen⸗ Signale, die 1 5 ber Nast zul i 
findung Tal E. ie nn 1 0 und hat beſtanden. DI 
i ubahn⸗ ücks fa 2 r 
zc. ganz unmöglich machen, nglücksfälle durch Sufammen 4 


In Madrid herr cht augenblicli if 
das Thermometer zeigte it 80. 3 2 5 Re Be 
33 85 ift mit einer & Zoll bieten Sn 

adurch leidet die A in dung m 
den Provinzen. ch leidet die regelmäßige Verbindu 4 
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Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ . 


